L. 559. 


V. VI KURENDA SZKOLNA. 


1866. 


Obwieszezenie konkursowe. 


L. 427. W skutek rozporzadzenia Wysokiéej C. K. Komissyi Namiestniezej 
W Krakowie z dnia 10. Kwietnia 1866 do L. 8681 rozpisujg sie konknrsa na nastepujace 
posady: 

I. Na posade Nauczyciela i organisty w Lenczach Obwodu Wadowskiego, po- 
wiatu Skawinskiego; Patron Najprzewielebniejszy Konsystorz Biskupi Tarnowski — 2 ro- 
cnnq placa 160 zir. 40 kr. w. a. 

II. Na posade Nauczyciela i organisty w Lubniu Obwodu Wadowskiego, po- 
wiatu Myslenickiego; patronatu prywatnego 2 roczng placg 147 zr. w. a. 

III. Na posade Nauczyciela w Bachowicach Obwodu i powiatu Wadowskiego, 
patronatu prywatnego, 2 roczng pracg 189 zr. w. a. z terminem do 25. Czerwea 1866. 

L. 539. Na posade Nauczyciela i organisty w Izdebniku Obwodu Wadowskiego 
powiatu Myslenickiego, patronatu rzadowego, 2 roczna pracg 159 fr. 60 kr. w. a. rozpisu- 
je sie konkurs z terminem do 30. Czerwea 1866. 

Ubiegajacy sie o te posady, maja prosby swoje w#asnorgeznie napisane i doku- 
mentami nalezytemi co do uzdolnienia i zaskug opatrzone WTadzy Konsvystorskiéj za posre- 
dnictwem Zwierzchnosci w4asciwych przediozy..e Tarnow dnia 24, Maja 1866. 


3. 427. 
Manche bei der vorjährigen Bereiſung der Haupt⸗ und Trivialſchulen im 
Wadowicer Kreiſe entdeckten Gebrechen und d. g. werden angegeben. 

Die Krak. k. k. Statth. Kom. hat, in Folge des, über die jüngſte Bereiſung der Schulen im Wa- 
dowicer Kreiſe erhaltenen Berichtes, in ihrem Erlaſſe v. 10. April 1866, 3. 8681, nachfolgende Mängel zur 
Beſeitigung anher gerügt: 

„Manche Trivialſchullehrer legen beim Unterrichte in der 1. Klaſſe viel 
zu wenig Gewicht auf die Schreibleſe-Methode und dringen nicht darauf, 
daß alle Schüler mit ſchwarzen Schreibtäfelchen verſehen ſein. 

In den meiſten Dorfſchulen wurde eine reine Ausſprache im Polni— 
ſchen vermißt. 

Die Kinder pflegen das sz wie s, das cz wie e, das z wie 2, das o wie uo 
auszuſprechen. 

Manche Lehrer führten zur Entſchuldigung an, daß die Kinder, wenn ſie ſich zu 
Hauſe der reinen Ausſprache bedienen wollten, dafür ausgelacht wurden. Ferner daß des 


a 


Lehrers Mühe eine vergebliche wäre, indem die Kinder zu Haufe wieder ſtets eine ganz 
unrichtige Ausſprache hören. Wenn auch dieſe Einwendungen größtenteils auf Wahrheit 
beruhen, ſo folgt daraus doch nicht, daß der Lehrer in der Schule nicht auf eine reine 
Ausſprache dringen ſolle. — Ein auf Erzielung einer reinen Ausſprache kräftig wir- 
kendes Mittel, liegt in der richtigen Anwendung der Lautiermethode. 

„Von manchen Lehrern der Haupt- und Trivialſchulen wird der wich- 
tigſte Teil beim Leſeunterrichte nämlich der fahliche viel zu wenig betont; fie be⸗ 
ſchränken ſich blos auf ein kurzes Nacherzählen des Geleſenen, ohne den Kindern die allenfalls 
in die Naturgeſchichte, Naturlehre, Erdkunde oder Geſchichte einſchla— 
genden Begriffe des Leſeſtückes auf populäre Weiſe zu erklären, und die im Leſeſtücke etwa 
enthaltene moraliſche Lehre oder Wahrheit mit wahrem Nutzen für die Kinder 
abzuleiten und dem Herzen derſelben einzuprägen. 

In nicht vielen Schulen wird auf ein langſames deutliches Leſen mit 
Verſtändniß gedrungen und im Sinne der h. o. Verordnung vom 8. Oktober 1864 Z. 
25989 vorgegangen. 

Die mit dem Leſeunterrichte in Verbindung ſtehenden Deklamationen wer- 
den an manchen Schulen nur als Gedächtniß übungen behandelt, während damit 
auch beabſichtigt werden ſollte, Kopf und Herz zu nähren, die Sprachwerkzeuge auszubil- 
den und die Kinder an einen deutlichen langſamen Vortrag frei von jeder Scheu zu ge— 
wöhnen. 

Auch in einigen Schulen des Wadowicer Kreiſes hat der k. k. Volksſchulen In⸗ 
ſpektor die Wahrnehmung gemacht, daß die polniſche und deutſche Sprachlehre manchen 
Lehrern nicht recht geläufig iſt und nicht zweckentſprechend behandelt wird. Statt einer 
vorherſchend praktiſchen Behandlung beider Sprachfächer findet man in einigen Schulen 
ein trockenes, unnützes Regelwerk, welches das Kind nicht nur nicht weckt, und 
bildet, ſondern ihm den Unterricht noch verleidet. Der Schulrat vermißte hie und da 
ſprachlehrliche und ſtiliſtiſche Aufgaben. An manchen Schulen iſt in dieſen Auf— 
gaben kein Syſtem, kein Anpaſſen an die betreffenden Regeln der Sprachlehre zu bemerken. 
Auch mußte der Schulrat die traurige Wahrnehmung machen, daß ſich manche Lehrer 
nicht die Mühe geben wollen, dieſe Aufgaben auch ſorgfältig auszubeſſern. Dieſe Sy 
ſtemloſigkeit wurde hie und da auch in den Diktaten zur Einübung in der Nechtfchrei- 
bung wahrgenommen. 


Der Unterricht im Rechnen ließ an manchen Dorfſchulen ganz unbefriedigt. 
Kinder von 10 — 12 Jahren, welche ſchon 4 — 5 Jahre die Schule beſuchen, konnten 
nicht fehlerfrei etwas größere Zahlen anſchreiben. An einigen Schulen wird die Metho— 
dik des Kopf⸗ und Zifferrechnens vermißt. 
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Ferner verſtehen es manche Lehrer noch immer nicht, die ruſſiſche Rehenmas 
ſchine zweckentſprechend zu behandeln, dieſen iſt Wojnarskis Methodik zur Behandlung 
der ruſſiſchen Rechenmaſchine ganz fremd. An manchen Schulen ließen auch die Reſultate 
des Schreibunterrichtes noch vieles zu wünſchen übrig. An den ſchlechten Fort— 
ſchritten der Jugend in der Kalligrafie dürften zwar die betreffenden Eltern viel Schuld 
tragen, in ſoferne ſie ihren Kindern die nötigen Schreibmaterialien nicht zuwendeten doch 
können auch die Lehrer nicht von aller Schuld freigeſprochen werden. 

Ferner werden an vielen Schulen des Wadowicer Kreiſes, Er dbefchreibung, 
Obſtbaum- und Bienenzucht nicht gelehrt. Alle dieſe Gebrechen und Mängel 
haben ihren eigentlichen Grund theils in der Beſchränkheit oder Indolenz man— 
cher Lehrer, welche ihre eigene Ausbildung ſchon ſeit vielen Jahren vernachläſſigen und 
darum in ihrem Fachwiſſen Rückſchritte machen mußten, theils in dem Umſtande, daß ſich 
manche Lehrer teils aus Uiberſchätzung, teils aus Bequemlichkeit für die Unterrichtsſtunden 
gar nicht vorbereiten, ſogar keine eigenen Schulbücher beſitzen. 

Dieſe auffallende Vernachläſſigung der eigenen Ausbildung wurde in der Regel 
beſonders bei denjenigen Lehrern wahrgenommen, welche gleichzeitig den Organiſten— 
dienſt verſehen. 8 . 

Ein ausgiebiges Mittel der Fortbildung find die Lehrer-Konfe- 
renzen. Es iſt daher ſehr wünſchenswert, daß außer den an den Hauptſchulen eingefürten 
Lehrkonferenzen, auch Diſtriktskonferenzen mit den Trivialſchullehrern eingeführt 
und unter der Leitung des betreffenden Schulen-Diſtriksaufſehers wenigſtens 2 mal des 
Jahres abgehalten würden, wie dies ſchon in wiederholten Erläſſen angedeutet worden iſt. 
Jedenfalls aber wären ſämmtliche Triviallehrer allen Ernſtes zu verhalten, 
daß fie alle von der Regierung alljärlich aufgeſtellten Konferenzfragen ſchriftlich be— 
antworten. 

An vielen Schulen wird noch immer das vom Muſter-Hauptſchuldirektor Woj— 
narski verfaßte und vom hohen k. k. Staatsminiſterium für polniſche Volksſchulen anem— 
pfohlene Liederbuch (Spiewnik) vermißt. 

Das hochwürdige Konfiftorium wolle veranlaſſen, daß dieſes zweckmäßige Li e— 
derbuch überall eingeführt und die Jugend im Geſange religiöſer und weltlicher 
Lieder recht oft eingeübt werde. Es iſt zweckmäßig nach 2 Stunden Unterricht eine 
Pauſe von 10 — 15 Minuten zu machen, und diefeibe mit dem Geſange auszufüllen, 
was ſehr viel zur Aufheiterung des kindlichen Gemüthes und Auffriſchung des Geiſtes 
beiträgt. 8 

Das hochwürdige Konſiſtorium wolle ferner anordnen laſſen, daß die Jugend 
überall auch die Volkshymne einſtudire und dieſelbe bei gewiſſen feierlichen Anläſſen z. B. 
am Geburts- oder Namensfeſte Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät, bei der ö ff en t⸗ 
lichen Prüfung, bei Schulviſttationen, &e. in der Schule oder Kirche abſinge. 
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Schon in wiederholten Erläffen wurde angedeutet, daß die Vornahme der 
Schulviſitation zu den vorzüglichſten Obliegenheiten der Schulendiſtriktsaufſeher ge- 
höre, ferner daß auch die Ortspfarrer verpflichtet feien, die Schule nicht bloß als 
Katecheten, ſondern auch als unmittelbare Vorgeſetzte derſelben fo oft als möglich zu b e— 
ſuchen und dem Unterrichte einige Zeit beizuwohnen. Die Schuldiſtriktsaufſeher und 
Pfarrer hätten ihre bei ſolchen Viſitationen gemachten Wahrnehmungen ins Viſitationsbuch 
mit aller Gewiſſenhaftigkeit einzutragen. Wie bei ſolchen Viſitationen durch die Schul: 
diſtriktsaufſeher vorzugehen, und auf welche Punkte dabei beſonders Rückſicht zu nehmen 
ſei, wurde mit h. o. Erlaß vom 10. November 1865 Z. 31255 bekannt gegeben. Das 
hochwürdige Konſiſtorium wolle die Herrn Schuldiſtriktsaufſeher einladen, daß 
ſie dieſen die Hebung des Volksſchulweſens bezweckenden Erlaß genau beobachten. 


Dieſelben hätten ferner darüber zu wachen, daß die Lehrer den vorgeſchriebenen 
Lehrplan genau zu halten, von den angeſchafften Lehrmitteln, zu denen auch die 
Kanſiſtorial Kurrenden gehören, einen gewiſſenhaften Gebrauch machen, die vor— 
geſchriebenen Monatausweiſe über die Verſäumniſſe der Sonn- und Werktags⸗ 
ſchule pünktlich vorlegen, den Handkatalog, ferner das Normalienbuch und das 
Geſtionsprotokoll vorſchriftsmäßig führen, endlich daß ſie die Ferienzeit unter 
andern auch zur Verfaſſung der Schulbeſchreibung, d. i. des Verzeichniſſes der Schul⸗ 
fähigen Kinder aller eingeſchulten Ortſchaften benützen, wobei bemerkt werden muß, daß 
dieſe Schulbeſchreibung die Grundlage des Verfahrens bei Durchführung des Schul be— 
ſuchzwanges bildet, und darum an keiner Schule fehlen ſollte. 

An den viſitirten Schulen ſind außerdem noch andere Uibelſtände wahr⸗ 
genommen worden, deren thunlichſte Beſeitigung den k. k. Bezirksämtern zur Pflicht 
gemacht wurde. 

Dieſe Uibelſtände ſind: a 

1. Vernachläſſigung des Schulbeſuches in Betreff der Werk- und Sonn⸗ 
tagsſchule 2. Mangel an Lehrmitteln. 3. Unzweckmäßige Schullokalitäten. 4. 
Mangel an Schulinventarien. 5. Geringe Schuldotationen. 6. Man⸗ 
gel an Schulgärten. 7. Mangel an Schulen an vielen hiezu geeigneten Orten. 

Hierüber wurde den betreffenden k. k. Bezirksämtern unter Einem Nach- 
ſtehendes verordnet: N 

ad 1.) Der wunderſte Fleck des Volksſchulweſens iſt der ſpärlich ee und un 
regelmäßige Beſuch der Werk: und Sonntagsſchule. 

Die k. k. Bezirksämter erhalten den Auftrag, die mit Erlaß der beſtande— 
nen Krakauer k. k. Landesregierung vom 11. März 1856 Z. 6529 intimirten, den Schul⸗ 
beſuchzwang normirenden Miniſterial⸗Beſtimmungen mit Energie und Conſequenz durch⸗ 
zuführen und daher über eingelangte Ausweiſe der Schulenverſäumniſſe nach den Andeu⸗ 
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tungen der §§. 17. 18. 21. und 22 dieſer Beſtimmungen unverweilt das Amt zu 
handeln. Dabei wurde jedoch bemerkt, daß nach den beſtehenden Direktiven der Schulbe⸗ 
ſuchzwang nur gegen die vom Schulorte nicht über / Meile entfernten eingeſchulten Ge⸗ 
meinden angewendet werden konne. 

Das hochwürdige Konſiſtorium wolle den unterſtehenden Curat-Clerus die pünkt⸗ 
lichſte Beobachtung der den Schulbeſuchzwang betreffenden Beſtimmungen mit dem Beifü- 
gen nachdrücklichſt empfehlen, ſich ſofort im Wege des hochwürdigen Konſiſtoriums an die 
Statthalterei⸗Kommiſſion zu wenden, falls die angeſuchte Einwirkung der k. 
k. Bezirksämtern auf einen geregelten Schulbeſuch unterbleiben ſollte. Nach dem bezogenen 
Viſitationsberichte des Schulrathes läßt das ſo notwendige Inſtitut der Sonntagsſchule 
im Wadowicer Kreiſe noch Vieles zu wünſchen übrig. In einem befriedigenden Zuſtande 
fand der Volksſchulen⸗Inſpektor die Sonntagsſchule in Zywiec, Biaka, Wadowice, Kenty, 
Bulowice, Brzeszeze, Zawoja, TTuczan, Chocznia, Jawornik und Alzen. Ganz vermißt 
wurde der ſonntägige Unterricht in Przeciszow, Pobiedr, Lubien, Peim, Ryezow und Soll. 

Die hie und da beſtehende Auff aſſung, daß nur jene Knaben oder Mädchen 
den Wiederholungs⸗ (Sonntags) Unterricht zu beſuchen verpflichtet ſein, welche die Ele— 
mentarſchule beendigt haben, iſt ganz unrichtig. Von dieſer Anſicht gehen viele Lehrer 
der neu errichteten Schulen aus, die erſt nach Verlauf von drei Jahren ſeit Eröffnung der 
Schule die Sonntagsſchule einzuführen beabſichtigten. Die Sonntagsſchule ſoll an 
jeder Volksſchule eingeführt ſein, und iſt für alle der Werktägsſchule entwachſenen Knaben 
und Mädchen von 12 bis 15 und rückſichtlich 18. Lebensjahre Pflichtſchule. 

Von dieſer Verpflichtung find nur die im. §. 311. der pol. Schul. Verfaſſung an⸗ 
gedeuteten Kinder ausgenommen. Für die Kinder, welche noch gar keinen Unter: 
richt genoſſen haben, und wegen ihres Alters der Werktagsſchule bereits entwachſen ſind, 
fol die Sonntagsſchule eine Anfangsſchule, für diejenigen dagegen, welche den pri— 
mären Unterricht bereits genoſſen haben, eine Wiederholungs- und Fortbildungs- 
ſchule ſein. Die Vorſchriften bezüglich des Schulbeſuchzwanges haben auch auf 
die Sonntagsſchule vo elle Anwendung. In dieſer Beziehung wird den k. k. Bezirksäm⸗ 
tern die genaueſte Beobachtung der mit Erlaß des hohen k. k. Staatsminiſteriums vom 5. 
Juni 1864 Z. 2438 herabgelangten Beſtimmungen über die Wiederhohlungsſchule und 
Fortbildungsſchule zur ſtrengſten Pflicht gemacht. Ein großer Uibelſtand der Sonn— 
tagsſchule liegt darin, daß die wenigſten Kinder dieſer Schule mit den nötigen Bü— 
chern und Schreibrequiſiten verſehen ſind. 

Das hochwürdige Konſiſtorium wird erſucht, durch die betreffenden Schulen-Di⸗ 
ſtriktsaufſeher, Pfarrer und Lehrer dahin wirken zu laſſen, daß allen Schülern der Werk— 
tags⸗ und Sonntagsſchule die vorgeſchriebenen Lehrbücher ſammt den nötigen Schreib— 
materialien und den ſchwarzen Schreibtäfelchen angeſchafft werden. 


8 


ad 2. In Folge der erwähnten ſchulräthlichen Inſpizirung wurden fuͤr viele 
Schulen des Wadowicer Kreiſes entſprechende Lehrmittel angeſchafft. — Das hoch⸗ 
würdige Konſiſtorium wolle die Schuldiſtriksaufſichten einladen, daß ſie die an manchen 
Schulen allenfalls noch notwendigen Lehrmittel den betreffenden Bezirksaͤmtern im Zwecke 
deren Anſchaffung aus den eingefloſſenen Schulſtrafgeldern bekannt geben. 

ad 3. In Biaka, Alzen, Willamowice, Zawoja, Bienköwka, Lubien, Sufkowice, 
Bulowice, Zator, Tyniec, Wieprz, Milöwka, Lipowa, und Radziechowy find neue Schul— 
häuſer unumgänglich notwendig. 

Eine Erweiterung des Schulzimmers ſtellt ſich als notwendig heraus in: 
Krzy waczka, Lanckorona, Grojec, Leneze, Spytkowice und TTuczan. 

Ferner konnte der Schulunterricht wegen Mangel eines angemeſſenen Schullokals 
noch nicht eröffnet werden in: Grogoczow, Muchacz, Skotniki, Radziszow, Barwatd, 
Klieza, Strzyszow, Bystra, Rycerka und Szarl. 

Die k. k. Bezirksämter erhalten den Auftrag, in dieſer Beziehung mit thunlich— 
ſter Beſchleinigung das Amt zu handeln. 

ad 4. An vielen der viſitirten Schulen wurde ein im Sinne des Erlaſſes der 
beſtandenen Krakauer k. k. Landesregierung vom 14. Mai 1855 Z. 8180 und der Lember— 
ger k. k. Statthalterei vom 19. Juni 1861 Z. 37535 verfaßtes Schulinventar 
vermißt. 

Die k. k. Bezirksämter werden angewieſen, an allen Schulen, wo noch kein 
Inventar beſteht, ein ſolches nach den bezogenen Verordnungen bei Gelegenheit ande— 
rer Amtshandlungen zu verfaſſen, wobei, jedoch zu beobachten iſt, daß nach jedem Abſchnitte 
einige Seiten für den im Laufe der Zeit ſich ergebenden Zuwachs oder Abfall leer 
gelaffen werden ſollen. 

Das hochwürdige Konſiſtorium wolle das Rötige einleiten, daß dieſe Inventa⸗ 
rien durch die betreffenden Schulendiſtriktsaufſeher verifizirt und bei Gelegenheit einer 
jeden Schulviſitation ein geſehen, mit den faktiſchen materiellen Verhältniſſen der Schule 
verglichen, und nach Maßgabe des Befundes rektifizirt werden. Diefes Inventar 
hat die Grundlage bei Enthebung eines Lehrers vom Schuldienſte und Uibergabe der 
Schule an den neuen Lehrer zu bilden, daher bei Verfaſſung dieſer Inventare mit aller, 
Genauigkeit vorgegangen werden muß. 

ad 5. Die Lehrergehalte an den Hauptſchulen des weſtlichen Galiziens 
entſprechen weder den gegenwärtigen Theuerungsverhältniſſen, noch den geſteigerten, an die 
Hauptſchulen geſtellten Forderungen der Zeit. Es erſcheint daher im Intereſſe der zu he— 
benden Volksbildung dringend notwendig, daß dieſe Gehalte, welche gewöhnlich die vier 
Kategorien 420 fl. 367 fl. 50 kr. 315 fl. 210 fl. begreifen, angemeſſen erhöht werden. 
Die k. k. Bezirksämter haben den Zeitpunkt wahrzunehmen, wo die bezüglichen Stadt⸗ 
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kaſſaverhältniſſe die Erhöhung dieſer Gehalte ermöglichen, und alsdann die dies⸗ 
fälligen Verhandlungen mit Umſicht und Ausdauer vorzunehmen. 

Aber auch an einigen Trivialſchulen beſtehen zu geringe Dotationen. Dies 
iſt der Fall in: Dankowice 106 fl. 61 kr. Kozy 63 fl. Maköw 77 fl. Koszarowa 84 fl. Ra- 
dziechowy 131 fl. Slemien 152 fl. Die k. k. Bezirksämter erhalten den Auftrag, die Er- 
gänzung dieſer geringen Dotationen bis zu einem, den Ortsverhältniſſen angemeſſenen 
Betrage mit Beſchleunigung zu erzielen. 

Gleichzeitig wurde verordnet, die Verhandlungen wegen Sicherſtellung eines Pau— 
ſchales auf geringere Schulbedürfniſſe von beiläufig 5 fl. ö. W. auf Schul⸗ 
ſäuberung von 12 fl. und auf Prämien von ungefähr 5 fl. ö. W. für jede Trivial⸗ 
ſchule aus Ortsmitteln ſobald als möglich durchzuführen. Ferner wurde den k. k. Ber 
zirksämtern zur Pflicht gemacht, wegen Syſtemiſtrung von Lehrgehilfen an den Tri⸗ 
vialſchulen in: Milöowka, Zator, Lanckorona und Makow, dann wegen Beſtellung von 
Lehrerinnen, für weibliche Handarbeiten an jeder Schule gegen eine jährliche Remune— 
ration im Wege freiwilliger Erklärungen das Amt zu handeln. 

An mehreren Orten haben die Lehrer vor dem inſpizirenden Schulrathe die Be— 
ſchwerde vorgebracht, daß ſie auf die Dotationsbeiträge oft Wochen, oder Monate lang 
warten müſſen. Das mit Erlaß der beſtandenen Krakauer k. k. Landesregierung vom 6. 
Oktober 1856 Z. 27594 angeordnete Vormerkbüchlein, welches die pünktliche Einzahlung 
der Dotationsbeiträge zum Zwecke hat, wurde an den wenigſten Schulen vorgefunden. Die 
k. k. Bezirksämter haben Sorge zu tragen, daß dieſes Vormerkbüchlein an jeder Schule 
ſofort eingeführt, und gegen läſſige Gemeinden nach den Beſtimmungen des bezogenen Lan⸗ 

des⸗Regierungs-Erlaſſes fürgegangen werde. 
N ad 6. Um die Volksſchule recht praktiſch zu machen, ſollen an derſelben auch eis 
nige Zweige der Landwirthſchaftslehre und namentlich über Ackerbau, Obſt— 
baum- und Bienenzucht in vorherrſchend praktiſcher Richtung behandelt werden, 
wozu ein Schulgrund, und darauf eine Ob ſtbaumſchule unumgänglich notwen⸗ 
dig iſt. a 

Die k. k. Bezirksämter erhalten den Auftrag, auf Gewinnung eines 
Schulgrundes, wo noch keiner beſteht, Anlegung einer O b ſtbaumſchule und 
Anſchaffung eines Iuventarbienenſtockes einzuwirken und überdies dem von 
Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät genehmigten Biaraer Seidenbau-Verein die kräf⸗ 
tigſte Unterſtützung angedeihen zu laſſen. 

Das hochwürdige Konſiſtorium wolle den Lehrern dort, wo bereits ein Schul— 
grund beſteht, zur Pflicht machen, daß fie darauf ſofort eine O bſtbaumſchule an- 
legen, ſich mit der Erteilung des Unterrichtes über O bſtbaum- und Bienen- 
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zucht beſchäftigen, ferner daß fie ſich die Pflege des Maulbeerbaumes thätigft 
angelegen ſein laſſen. 

ad 7. Die Anzahl der ſyſtemiſirten Volksſchulen des Wadowicer Kreiſes 
erſcheint im Verhältniſſe zum Flächeninhalte dieſes Kreiſes viel zu gering und fällt 
um ſo mehr auf, als im erwähnten Kreiſe noch viele bedeutende und bemittelte Gemeinden 
beſtehen, die noch immer des ſo ſegensreichen Inſtituts der Volksſchulen entbehren, obwohl 
fie ohne Abbruch für ihren Wirthſchaftsbetrieb und ohne Schwächung der Steuerleiſtungsfäh— 
igkeit eine Schule mit entſprechender Dotation zu gründen im Stande wären. 

es, wo das hohe k. k. Staatsminiſterium laut h. o. Erlaſſes vom 19. 
Februar l. J. Z. 655 den Schulerrichtungszwang unter gewiſſen Bedingungen 
für zuläſſig “ih hat, find die k. k. Bezirksämtern in der Lage, die Zahl gut dotirter 
Volksſchulen den Bedürfniſſen entſprechend zu vermehren und auf dieſe Art die im Wado- 
wicer Kreiſe in nicht geringer Anzahl beſtehenden Winkelſchulen allmählig zu verdrängen. 

Bei Durchführung der diesfälligen Verhandlungen haben ſich die k. k. Bezirksäm⸗ 
ter auch die Beſtimmungen des h. o. Erlaſſes vom 18. Dezember 1865 Z. 33380 ſtets 
gegenwärtig zu halten. 

Ferner wurde verordnet, die Verhandlung wegen Errichtung einer Mädchenſchule 
in Zywiee, wegen Dotirung beſonderer Schulen für Rycerka dölna und görna, einer iſra⸗ 
elitiſch deutſchen Trivialſchule in Andrychau und einer Trivialſchule in Stryszawa mit mö⸗ 
glichſter Beſchleinigung durchzuführen. 

Das hochwürdige Konſiſtorium wird erſucht, die k. k. Bezirksämter bei Durch— 
führung dieſer Schulagenden durch den Curat-Clerus auf's kräftigſte unterftü- 
tzen zu laſſen; da die Hebung und Verbreitung der Volksbildung nur „mit N 


Kräften“ erzielt werden kann.“ 
Tarnow den 11. Mai 1866. 
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Biskup Tarnowski, X. Jan Figwer, 
Kanclerz. 
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Nakladem Przewielebnego Konsystorza Biskupiego. 


